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Eıne NEUEC theologische Landschaft
Francoıs Bussın ı Dıie Sache aller Gläubigen
Neue Orte des Seit ungefähr eiınem Jahrzehnt 1St die Theologie ımmer

wenıger iıne Klerikern mıt Spezialausbildung vorbe-Theologietreibens und altene Domaäne. Eıne wachsende Zahl gewöhnlicher
Christen interessiert sıch für S1e. Dıie theologischenNeuumreißung der
Fakultäten weısen ıne starke Minderheit VO  am} LaıenKatholizität der Kırche aut Eın theologisches Bıldungszentrum nach dem-
dern entsteht un! zıieht viele Lernbegierige Die
Angehörigen der ewegungen der katholischen Ak-

Se1lt einıgen Jahren spricht INan SErn VO  _ «Zersetzung t10on wollen 1U  S ihre Clhaubensreflexieon selbst die
des Katholizismus» un! VO  5 «geborstenem Christen- and nehmen. Die Tenden7z geht dahın, dafß die Theo-
tum» . Die Anzeıchen, die dieser Dıagnose berech- logıe Z Sache aller Gläubigen wırd.
tigen, brauchen ohl kaum mehr angeführt WCOCI-

den Die Theologie scheint übrıgens dem Zustand der
Kıirche spiegelbildlich entsprechen. Sıe verzettelt Dringlichkeit der Hermeneutik
sıch 1n Arbeıten, die sıch ganz nach den Fragen richten,
die sıch für hre Autoren Je nach ıhrer Eıinstellung Zwischen dieser Sıtuationsänderung un! den Verände-
den kulturellen Veränderungen, ıhren politischen Hal- ruNnNsCNh, die ın bezug auf den Gegenstand der HFor-
tungen oder auch Je nach den VOoO  ’ ıhnen verwendeten schungen verzeichnen sind, bestehen Zusammen-
Denkmethoden jeweıls ergeben. So wenıgstens macht hänge. Das MNMECUEG Interesse für die Theologie erwächst

den Anschein. Im Blıck auf die Sıtuation In Frank- A4US dem Bedürfnis, 1n eıner Welt, 1ın der der Glaube
reich kann INan sıch jedoch Iragen, ob nıcht die «TCeCUECN nıcht mehr selbstverständlich ISt, sıch über ıh: Re-
Orte des Theologietreibens», die VOoN dieserT chenschaft geben. Man fragt sıch, worın eigentlich
1UM-Nummer registriert werden, VO  3 gewıssen die Bındung Jesus Christus esteht. Man hofft,
Leitlinien bestimmt sınd. Wır wollen versuchen, diese durch eın Autfdecken dessen, W as das Ureigentliche des
Leıtlinien ausfindig machen!. Wır werden sodann Glaubens ausmacht, Gründe finden, 1n dieser
ersehen, da{fß sıch diesen Veränderungen entsprechend Glaubenshaltung verharren. Nun aber fehlen die
eın mrıß der Katholizität der Kırche bildet. Worte, auf solche Fragen Das
Und WIr werden unls fragen, ob un:! Ww1e dieser mrıß christliche Vokabular hat einen «Sinnverlust» erlitten?.

der ın Gang befindlichen theologischen Erneuerung Dıie VO  m ıhm ZU Ausdruck gyebrachten Begriffe gehö-
ermöglıcht, hre Treue Zu einzıgen Evangelıum TeMN eiınem Lehrsystem A, das In der Alltagserfahrung
erweısen. kaum anklingt.
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Um den ınn dessen, W 111a ylaubt, wiederzufin- INC  - Werk Der Gang iıhrer Arbeıt wiırd dadurch gean-
den, sucht INan hinter die Sprache der Kırche aut die dert. Er hangt jetzt VO  3 den Anliegen der Gläubigen

1ab Allem Anschein nach haben das hermeneutischeBibel zurückzugehen. och dann beginnen die
Schwierigkeiten VO  ; Wıe gültıg 1St i1ne SPpON- Bemühen un! das Bestreben, 1n der kirchlichen Praxıs
Ltane Schriftdeutung ? Verwendet S$1e den ext nıcht als die Bewahrheitung un:! Bewährung des Glaubensbe-
Vorwand ZUr Schaustellung der subjektiven Meınung ? kenntnisses finden, den markantesten theologı-
Wenn INnan diese Texte nımmt, W 1€e S1C sınd, — schen Werken der etzten Jahre den Anstofß gegeben.
scheinen S1e sehr VO  5 der eıt ıhrer Abfassung gC-
pragt, da{fß INa  — kaum sehen VEIMAS, w 1e dermaßen Im Dienst der Hermeneutikweıt zurückliegende Dokumente uns heute noch
n haben Die Auslegung des Evangelıums ertordert zunächst,

Sıch über seiınen Glauben klar werden, verlangt, dafß 11Nan auf die bisher noch nıe aufgebrochenen Fra-
eınen ınn zurückgewınnen, der eiınem tremd Ol SCH achtet, die M1ISCIEC Erfahrung uns stellt. Man muß
den ISt. Die geschichtliche Quellenforschung reicht siıch bewußfßt seın, 1n welchem Ausmafß diese Fragen
dazu nıcht mehr A4aUS Das, W 4S diese Quellen SCH, uns instandsetzen, dıe apostolische Botschatt als Ver-
muß mich auch heute noch packen vermogen. Dies heißung un! Gericht für uns entgegenzunehmen.
wırd 1Ur dann der Fall se1n, WenNnn diese Botschaft 1ın Dıiese Fragen sınd jedoch prüfen un! vertieten.
den ganz Fragen, dl€ WMSCHE Alltagserfahrung Jede rage enthält Ja ımmer iıne ZEW1SSE Vorstellung
tellt, Wıderhall findet. YSt dann kann iıch wirklich über das, wonach INan fragt Und diese Vorverständ-
das Evangelıum annehmen un! in meıner Lebens- nısse können unNnseIenN Blick trüben und uns daran hın-
und Sprechweise Gestalt annehmen lassen. Die Theo- dern, den betretfenden Gegenstand 1ın seıner Eınzıgar-
logie, der sıch 1U  e dle Gesamtheıt der Gläubigen tigkeıt 1n den Blick bekommen.
aktıv beteiligen sucht, ll die christliche Botschaft
VOT allem aktuell machen. Sıe stellt 1ıne Hermeneutik
dar (/nsere Fragen hrıtisch prüfen UN vertiefen

Zahlreiche Arbeiten sınd unls behilflich, die Art un!
Bewahrheitung Weıse, W 1e WIr uns heute nach dem Evangelıum fragen,

Dıiese Theologıe 1st 1m allgemeıinen nıcht das Werk 1SO - kritisch prüfen. Man hat sıch ZUuUersSt iragen, UK

lerter Denker, söndern VO  ; Männern und Frauen, die welchem Verlangen 1ISCIC Fragen hervorgehen. Be1i-
wichtige Autfgaben in der Katechese, der katholischen spielsweıse ware wichtig wI1ssen, ob NSsSCIEC For-
Aktıon, der Liturgjegestaltung ertüllen oder die schungsarbeıten über dıe Auferstehung nıcht VO:

sıch iıne Gemeinschaftt bilden suchen. Zudem Wunsch geleitet sınd, der Prüfung des Todes ZE-
bringt die Erfahrung, die 111all erhellt, S1C auf hre hen Dann namliıch gerieten WIr bal Gefahr, die Eıgenart
möglıche Entsprechung Z Evangelium prütfen, der Botschatt übersehen, welche die Auferstehung

ine ZeWlSsseE Beteiligung den Befreiungsbestre- eben des Gekreuzigten verkündigt”. Auch wiırd INa  z

bungen mMiıt sıch, dl€ Nserec Gesellschaft erschüttern. sıch bemühen, die gesellschaftliche Stellung, VO  e} der
Man denkt, d1e Praxıs werde die enk- un: her 1L1an reflektiert, Nau bestimmen. So wiırd

Sprechweıise bewahrheiten. Indem 1La das vange- die Getahr herumkommen, dıe jeder relig1ösen
lıum den Befreiungsunternehmungen kritisch 1in Rede droht die Gefahr der Ideologisierung. So
Beziehung$werde Ian ersehen, ob tür unl hiıer wırd 11an z.B prüfen, ob das FEıntreten für die Eiınmu-
un jetzt ine «Kraft ZUuU Heıle» (Röm I 16) sel Fer- tigkeıt 1mM Glauben, aber für den Pluralismus 1n den-
He 1St 1119  ’ überzeugt, da{ß einZ1g Chrıisten, die einan- zı0-politischen Stellungnahmen nıcht VO' Wunsch
der Brüder sınd, jeden seiner Treue diesem Evange- beseelt ISt; den Klassenkampf, der aut Zewlsse Art die
lıum versichern können un: da{fß dıe durch die Herr- Kırche durchzieht, verheimlichen und darum
schaft Jesu und seınen Geılst vermuiıttelten Bande ”Z7W1- herumzukommen, Parteı ergreiten müssen“. Man
schen den Gläubigen das 1n Hoffnung (30t- hat auch aufzeigen können, Ww1e i1ne Zewlsse Auffas-
tesreich schon Jetzt irgendwie Gestalt annehmen las- SUNS über dıe Bezuge 7zwischen Subjekt un Objekt
sCcCh‚h SOWI1E der Gedanke, da{fß die Wahrheit 1n der «adaequa-

t10 reı L intellectus» besteht, 1ne volle Aneıgnung derIT Emige ım Dienste aller biblischen Eschatologıe verhindert hat>°
Die Theologie wiırd 72006 Sache eıner ımmer orößeren Die Art un! VWeıse, w 1e€e WIr uns VO  3 unserer Erfah-
Zahl VO  3 Gläubigen. Und dıe Berufstheologen stellen rung her nach dem Evangelıum tragen, 1St also kritisch
sıch nach un! nach 1in den Dienst diesem geme1nsa- prüfen. Unsere Fragen mussen uch vertieft WEeI-
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den Wır mussen wissen, ob un W1e€e das Subjekt dieser hat ine Deutung der Übe'rlieferungefi Israels aufgrund
Erfahrung das Angebot des Bundes mıt (zOtt CS seınes Werkes un! se1ıner Person vorgelegt. Die Chri-
genzunehmen VErmas. So befaßt sıch heute ine Reihe sten haben diese Deutung als das letzte Wort (sottes
Von Forschungsarbeiten miıt der Möglichkeit und Fı- ANSCHOMMECN (vgl ZZ5 Z Apg O Z Kor
gCNaAFL des Glaubensaktes. 120 ebr 16536 och das, W as Gott eın für allemal

Im Anschlufß evınas Iragt I1a  n sich, un für alle DESAQL hat, mu{fßSte sıch jeder ZuersSst eigen
welchen Bedingungen sıch denken un! machen läfßt, machen, ındem die Botschaft der Apostel annahm.
MIt einem Gott iın Beziehung se1ın, der LWAas Sanz So wurde eın Prozeß lebendiger Überlieferung
anderes 1St als die Dınge, mıiıt denen WIr hantıeren, un: in Gang gebracht, VO  } dem das Neue Testament
eın gyanz anderer als die Menschen, diıe uns gegenüber- Die Überlieferung der Kırche wiırd ebentalls ın e
stehen. Und Ian zeigt auf, da{fß 1ne solche Beziehung schichtlicher Sıcht gesehen. Damıt muß iıne Reihe VO  3

Ideen über die Lehrentwicklung revıdıert werden. EsIT auf dem Weg über dıe Ausübung unserer Naus-

weıchlichen Verantwortung gegenüber dem erstbesten halt schwer, diese Entwicklung als eınen kontinuilerli-
Mitmenschen zustandekommen annn chen Vorgang nach Art vewlsser biologischer Re1-

Man sucht sıch auch arüber klar werden, ob>die fungsprozesse autzutfassen. Im Lauf der Cecchichte
Befreiungsunternehmungen, welche die Menschen A4US verlagern sıch eben die Probleme. Diesen Verlagerun-
eigener Inıtiatıve ın Gang gebracht haben, sıch aut ıne SCH entsprechen vieltache Lehr-«Strukturierungen»  D  .
Zukunft beziehen, die auf uns zukommt kraft der Inı- Dıiese «Strukturierungen» sind das Ergebnis «struktu-
Jlatıve nıcht VO  a Menschen, sondern eınes anderen/. rierender» Elemente, die der Umweltkultur ENTNOM-

Sobald aut dem Weg über Christus der Glaubensakt IN  ; werden (SO z B edient Ianl sıch des Begritts «1Na-

jemand anderen, als WIr Menschen sınd, anzıelt, hat LUra», VO Menschen als dem Adressaten un: Be-
Unauthebbares sıch. So haben sıch de aANLEWOrTIer des Gnadenangebotes sprechen, oder der

Lubac un: Bouillard® bemüht, das «credere 1ın Lehre VO den «ZWeIl 7wecken» in bezug auf die Ehe),
Deum» wıeder ZuUur Geltung bringen. Ö1e haben un «strukturierter» FElemente. Zu diesen letzteren
daran erinnert, dafß die Lehraussagen des Glaubens rechnet 1Nan die ausdrücklichen Gegebenheıten des
sıch NUur halten assen, WeNnNn S$1e VO  5 der ewegung DC- Kerygmas, die 1n Laufe der e1t verschieden ak7zentu-
tragen sınd, ın der SANZCS eın sıch der zupak- lert wurden, SOWI1e dıe Ideen über Gott un! den Men-
kenden Gegenwart (sottes hıngıbt. schen in ıhrer Bundesbeziehung. Diese Ideen werden

auf verschiedene Weıse thematisiert. Zwischen den
verschiedenen Strukturierungen kann keine arıth-Für 1Ine schöpferische Treue metische Gleichheit (Gleichheit 7zwischen den einzel-

Wır erhellen N1SCTIC Erfahrung, uns instandzuset- 1C  } NOMMCNC: Ausdrücken un! Begriffen) gyeben,
ZeMH, uns das Evangelıum eıgen machen. Nun sondern nur ine Verhältnisgleichheıit. Was du inner-
liegt aber in der Natur des Evangelıums, übermuittelt halb dieses bestimmten Lehrganzen 1m Blick auf die

Probleme, die du dır stellst, SagsStL, entspricht dem, W aSun: ANSCHOIMIMNECHN werden (vgl Kor ’  z
och diese Botschaft annehmen heißt, S1C aktuell — ıch Sapc 1mM Bliıck auf meıne Probleme un: vemäfßs den
chen, un: dies verlangt, unablässıg den UÜbergang VO  S VO  z} ıhnen MIır aufgezwungenen Methoden, denken
einem Kulturkontext einem anderen vollziehen. un! das Evangelıum tormulieren.
Dıiese Übersetzung wırd heute mehr un: mehr ZUT Sa- [)as Evangelıum wırd nN1Ee außerhalb solcher Struktu-
che aller Die Berufstheologen unterstutzen diese Ar- rierungen übermiuttelt. Seine Aneıgnung erfordert eın
beit. S1e zeıgen deren Notwendigkeıt autf und sınd be- Verständnis der Strukturationen VO  } einst, die den VOS L  K ı  e hılflıch, S1e ser1Ös eısten. Sıe emühen sıch, die Do- ıhnen vorausgesetzten Problematiken gerecht wiırd.
kumente, worın uns das Evangelıum übermuittelt WOTI- Sıe ertordert auch, das Gegebene un:! Empftangene
den ISt, mobil un somıt mobilisıerend machen. aufgrund der jeder Generatıon eıgenen Fragen und

Seıit ehn Jahren haben sıch recht viele Christen mıt Hıltsmuittel G strukturieren. Diese Forderungen
den historisch-kritischen Methoden gemacht. gelten für die theologischen Arbeiten w1e€e für dıe 1mM e1l-
Sıe haben sıch daran gewöhnt, die Schrift als den Nıe- gentlichen Innn dogmatischen Wahrheiten!®.
derschlag eıner Geschichte anzusehen, 1n deren Ver- Die historisch-kritischen Methoden beruhten auf
autf die Ereignisse, die das Schicksal Israels bestimm- eınem Postulat : auf der Annahme, se1 1ne voll-
ten, SOWI1e die prophetischen Verheilßsungen, dıe dessen kommene Gleichzeitigkeıit oder Unmiuittelbarkeit ZW1-

schen den Autoren, den Dokumenten und den Lesernınn erhoben, unablässıg 1NSs Gedächtnis zurückgeru-
fen un: VO eiıner 1ın ewegung befindlichen Ak- möglıch. Indem InNnan den Etappen der Biıldung der

Dokumente Schritt für Schritt tolgte, fanden dle Lesertualıtät her neu ınterpretiert wurden. Jesus iınwıeder
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den Intentionen der Verfasser zurück un! konnten Das Evangelıum Sagl nıcht ırgendetwas. Es verkün-
s1e teilen. Dieses Postulat der Transparenz des Spre- digt, daß der (Sott Abrahams.den gekreuzıigten Jesus

VO  e Nazaret auferweckt un:! ZChristus un! Herrnchens wırd heute wıeder ın rage gestellt*”. Einerseıts
1St INan siıch ebhaft bewulßst, da{fß das Dokument, nach- gemacht hat An dieser grundlegenden Gegebenheıt
dem einmal hervorgebracht ISt, sıch VO  e} seiınem Au- mu{fß sıch jede Lehrausformung Orlentlieren.
tOr löst. Es tragt dann seıne Bedeutung irgendwie 1ın och diese ZuLe Kunde aßt sıch NUur dem Ho-
sıch dank dem Spiel der Entsprechungen 7zwıschen S@e1- r1zont der Verheißungen des Alten Testaments verste-

NCN ınneren Elementen. och diese Entsprechungen hen Diese Verheißungen sınd iın der Auferstehung des
Gekreuzigten eın für allemal bestätigt worden. In ıhm<«haben eben einen Spielraum». S1e weısen 1ne ZEWISSE

Formbarkeit aut Dieses Spiel nımmt verschiedene hat (sott dle allen verheißene Zukuntft bereıts voll VOCI-

Spielarten Je nach der Weıse, w1e der Leser das wirklicht. Darum weckt der Glaube (GJott off-
Dokument herangeht. Dıie Lesung 1St somıt schon NnNung Man strebt nach der verheißenen Zukuntt. Und
und für siıch Interpretation des empfangenen Gegebe- 1mM Namen dieser Zukuntft erhebt INa Einspruch
NCN die STarre Unordnung, die dem Zeichen der (56:

waltsamkeit und Idolatrie errichtet worden 1St. ManDıie heutigen Zugänge Zur Schrift un:! den Tradi-
tionsdokumenten führen, verschieden s1e auch sınd, bringt dıe Geschichte 1n Schwung”®. W ıe Moltmann

eın und demselben Ergebnis. Sıe halten diese Gege- ımmer wieder iın Eriınnerung rult, liefe iıne Deutung
enheit mobil Damıt wiırd das Gegebene mobilisıe- des Evangelıums, die nıcht miıt der 1 Werden befind-
rend. Es kann NUur ın eiınem schöpferischen Akt über- lıchen Geschichte verzahnt ware, diesem zwangsläufig
OINIMEN werden. Dieser Akt wiıird sıch dann einen zuwider.

Sobald WIr Jesus als den Herrn bekennen, werdenunablässıgen Prozefß der Neudeutung und
Aktualisierung des Sınns der Ereignisse anschließen, WIr Ja, Ww1e Marıa Joh 20,11-18) un! die beiden Jüun-
die 1m Glaubensbekenntnis kommemoriert werden. gCrI, die Lukas auftreten ßt (Lk 24,13-—35), auf die

Bruderliebe verwıesen, die 1M Teilen des Brotes und
der Frohbotschaft aufzubauen ISt. Der gleiche Geıst,Im Dienst der Bewahrheitung der uns «]esus 1St der Herr» n läßt, heißt uns dem

Es xibt L1UI ine schöpterische Treue. Ist aber alles Je eigenen Charısma entsprechend eın kirchliches
Schöpferische treu ? Die Neuinterpretation des ın der «Wır» aufbauen, worın jeder das einz1ge Evangelıum
Tradıition Gegebenen hängt VO  - den noch n1e dagewe- iın seiner Sprache vernımmt un: ekennt (vgl. Kor

Fragen ab, die VO einem neuen Kulturkontext Im Autbau dieses <Wır» bewahrheitet sıch,
da{ß der Geıst, durch den Gott Jesus auferweckt hat,und VO  z der Geschichte, die 1n den verschiedenen Be-
hier un jetzt Werk Ist Indem 7zwischen Judenireiıungsbewegungen Werden 1Sst;, gestellt werden.

Das Evangelıum wırd dann wieder seıne Einschlägig- un: Griechen, Sklaven un freien Menschen 1ne PCI-
keit zurückgewıinnen. Droht aber nıcht d1e Gefahr, sonalısıerende Gemeinschatt zustande bringt, wiırd der

dabei seıne Identität einbüßt ? Wırd dies nıcht Geılst mMiıt den Todeskräften fert1g, dıe einen jeden 1n
auf eın «gezähmtes Christentum» hinauslaufen, 1ne heillose Finsamkeıt einpferchen”“. Dieses kirchli-

che <Wır» nımmt die Zukuntft des Reiches OT auUus, in«Wworın die Aaus ıhrem Zusammenhang gerissenen V all-

deren Namen INan die bestehende Unordnunggelischen Werte meıistens die Rolle VO  } Lieteranten
VO  e} Gründen un! Energıen tür menschliche Kämpfe Einspruch erhebt. Dieses <WII'» 1sSt die Stäatte, der
spielen, in denen «vorletzte> Realıtäten geht un:! jede iın Leben und Wort vorgenOMMECN' Auslegung des
INan sıch nıcht auf dl€ detzte> Wiırklichkeıit ezieht auf einzıgen Evangelıums verıfiziert wird.

12 5Christus, den Herrn»
Wıe soll Ianl die Einschlägigkeit un: die Identität

des Evangelıums zugleich sichern ? Wıe soll INa die Dıie Gemeinschaft der Kırche als Schöpfung
heutigen Bestrebungen, die Heilsbotschaft und Jau- des (rJeıstes
bensformulierung Neu interpretieren, veritizieren ?
Dıie dieser Anstrengung Beteiligten denken, da{ß S1e Nur der damıt and 1n and gehende Autbau des
ıne Stätte SA Bewahrheitung ıhrer Bestrebungen fın- kirchlichen NWNır» wiırd der heutigen theologischen
den werden, iındem S1E eın «Wır» der Christen autbau- Erneuerung ermöglıchen, dem einzıgen Evangelıum
C das mıt dieser 1M Werden befindlichen Geschichte Lreu Jleiben un das, W as S1€e verspricht, auch
verzahnt I1St Und die heutigen Nachtorschungen über halten. Nur muf{fß die Art un:! Weıse, W1e€e INnan dieses
die Natur der evangelıschen Wahrheit scheinen diesen <er» versteht un: verwirklicht, diesen Versprechun-
Gedanken bestätigen. gCn entsprechen.

29 /



Z ayer Leitlinıen der Theologıe der Kırche dem Kult des Neuen Bundes entsprechend leben, 1STt
das Mysterium- der einzıgen Kırche (sottes vorhan-
den  SEıne rasche Prüfung der heutigen Tendenzen der

Theologie aflßst solche Entsprechungen ZUTLagC LReLEN In eıner solchen Sıcht sind die Kulturbesonderheiten
VO  . vornhereın ın Rechnung gestellt. Wır haben
dann nıcht zunächst MIt eıner Lehr- oder Institutions-

Der EkRklesiologie ıhre trinıtarısche Grundlage ordnung VO  s allgemeıner Bedeutung un! sodann Mıt
zurückgeben eıner den verschiedenen Geländen angepafßten An-

Man bestrebt sıch heute, AUS der Enge dessen, W aS Man wendung Cun, sondern die Kırche entsteht un! C1I-

das «christomoniuistische Schema» geNaNnNt hat, heraus- steht dann VO  > Anfang iın eınem kritischen Zusam-
zukommen!*. In dieser Sıcht geht dıe Kirche Aaus eiınem menhang MIıt eiınem MIt ihrem Kulturraum. Gewilß

baut sıch keıine Kirche ex nıhılo auf Sıe erhält daszusammenhängenden Prozefß hervor. Alles geht VO  ;

Christus aus, der den Aposteln die Vollmacht leiten Evangelıum, das s$1e versammelt, VO  e eiıner ande-
KG Kırche. Dadurch aber, dafß INa  ; das Evangelıumun! lehren 21Dbt, un die Apostel hinwieder über-

mitteln diese Vollmacht den Bischöten. Vermuttels der annımmt, löst INa  z eben diese schöpterische Ireue aus,
Hırten erhält das Volk dle Heıilsgüter. Diese Sıcht der VO  D der WIr gesprochen haben Unter dieser Bediın-
Dinge 1ST einseılt1g. Sıe bringt die Getahr MIt sıch, das gun wırd die besondere Kırche dıe einz1ıge Frohbot-
Volk für das bloße Objekt elınes Leıtens un! Lehrens schaft ın Worten un! (sesten bekennen, die wahrhaft

dıe ihren sınd.halten.
Diese Sprechweise 1St 1n iıne weıtere Perspektive

einzubetten, die sıch eröffnet, sobald I11all der Fkkle-
siologie hre trinıtarısche Grundlage zurückgıbt. Man E Der Lehrauftrag der Hırten
mu{( der Aussage des Credo Geltung verschaffen, -
nach die Kıirche ine Schöptung des Geilstes darstellt.
Indem u11l Christus führt, damıt WIr in ıhm un: Eıne Einzelkirche 1St voll un:! ganz die einiige Kirche
durch ıhn treien Zutritt ZU Vater haben (Eph Z 8); Gottes, sofern S1e mıiıt den anderen Kırchen 1n Gemeın-
bringt unls der Geist dieser personalisierenden Ge- schatt steht. Nun aber 1St C WwI1e eın richtiges Ver-
meıinschaft USaIMNMCN, VO  e der WIr gesprochen haben staändnıs der Ordınatıon aufzeigt”®, eben die Rolle
Nun aber sınd der Autbau und dıe Sendung dieser Kır- des Bischofs un! seıner Miıtarbeıter, der Priester, sıch

für die allumtassende Gemeinschaft einzusetzen. In-che Sache aller Christen. Eın jeder beteıiligt sıch seınem
Charisa entsprechend gemeınsamen Werk. Alle tun folgedessen ertüllen S$1e 1m Kult des Neuen Bundes ine
ın der Kırche alles Damıt jedoch alle alles LunNn, mussen besondere, unerläßliche Vorsteherrolle. Desgleichen
einıge beständig d1e besondere Verantwortung für ıne obliegt den Hırten eın besonderer Lehrauftrag.
der Lebenstunktionen der Kırche tıragen: für die Wıe 1St diese Aufgabe verstehen ? Um auf diese
Glaubensgemeinschaftt, für die Bezeugung des Van- rage antwortien, mu{( 1119  - Wel theologischen Eın-

sıchten Rechnung tragen, VO  _ denen WIr oben SCSPTO-gelıums, tür den Dıiıenst den Erniedrigten .
Diese Sıcht der Dınge 1St nıcht bloße Theorie. Wıe chen haben

WIr testgestellt haben, streben alle Gläubigen danach, Das <«christomonuistische Schema» hatte anz natur-
ZU Subjekt der theologischen Erkenntnis werden. iıch dazu geführt, AdUuS$ dem Lehramt der Hırten die
Dies 1St aber MNUr möglıch, weı] einıge die iıhnen VO  ; der «nächste Regel» des Glaubens machen. In dieser
Natur un: der Gnade geschenkten Kräfte iın den Sıcht hatten d1e Gläubigen zunächst die Lehre des
Dıiıenst gemeınsamen Werk stellen. Lehramtes entgegenzunehmen. Darauthin setzte die

Theologie e1n, darzutun, w 1e€e Schrift un! UÜberlie-
ferung diese Lehre bezeugen””. ach der weıter gC-Dıie Fülle der Einzelkirchen zwieder ZUYT Geltung

bringen Sıcht, dle heute vorherrscht, steht erster

Stelle der Akt der Fkklesia als solcher, die hıer und
Hıer un: Jetzt baut die Kırche sıch auf, verkündigt S1e jetzt ın jedem ihrer Glieder den Heıligen Geilst anruft,
das Evangelium un! dient s1e den Armen. Dıies 1st C damıt dieser S$1e wıssen läßt, «All wen S1E xlaubt» (2 Tım
W as dıe Zzweıte Leitlinie der heutigen Ekklesiologie 1612 Diese Ekklesıia bettet sıch 1n d1e Kontinuıltät der
terstreicht. Man bringt wıeder die Fülle der Finzelkir- lebendigen Tradıtion eın, indem S$1e die Schrift in eınem
che ZUr Geltung”®. Sobald sıch autf den Ruft des Evan- Akt schöpfterischer TIreue übernimmt. Die Hırten sSTEe-

gelıums hın einem bestimmten Ort Menschen Ver- hen 1mM Dienst dieses gemeınsamen Werks aller ]äu-
ammeln, den Tod des Herrn verkünden und bıgen.
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Um den Dıiıenst spezifizıeren, der den Hırten e1- Vor allem 1SE dıe Katholizität fördern, ZUYT

SCH ISt, mussen WIr noch iıne zweıte Gegebenheit be- Verifikation Glaubensformulierungen Anlafß
rücksichtigen. Die evangelısche Wahrheit ruft, w 1e€e g- geben
SagtT, nach dem befreienden Dıiıenst den Erniedrigten
und nach dem Autbau der brüderlichen Gemeinschaft. Dıiese Kathol:zität 1St selbstverständlich innerhalb je-
Auf die ekklesiologische Ebene übertragen, übersetzt der FEinzelkirche tördern. Wiıiewohl INan die ]äu-
siıch dieses Ineinander VO  z Wahrheit un! Liebe 1n 1nNne bigen eigenen Inıtıatıven un! den Dienst
Art VO Circumincessio der Kennzeichen der Aposto- der Berufstheologen erleichtert, wırd INa  =) doch Kon-
1zıtät un! Katholizıtät. frontationsinstanzen entwickeln. Auf diese Weıse äßt

Eın Beıispiel, das WIr der Apostelgeschichte entneh- sıch eın kritischer Vergleich 7zwıischen den unterschied-
INE  n un: dem Lukas normatıve Geltung 21bt, wiırd unls lichen Glaubensformulierungen anstellen. Man wırd
dies verstehen lassen. Dıie Kırche VO Antıiochia VCI- die Verhältnisgleichheit verıfizieren (sehen, ob S1e da
1Int Juden und Griechen Apg 11,19—22). Sıe nımmt ISt; und datfür SOTSCNH, da{fß S1e da ist), VO  3 der WIr SC-
eın eigenes Gepräge A, das S1e VO der Kırche VO  ; Je sprochen haben Diese Formulierungen werden dann
rusalem unterscheidet. S1e scheıint ine eıgenartıge Or- nach und nach «Symbola», Erkennungszeı-

chen Christen werden.yanısatıon der kirchlichen Diıenste aufzuweiısen. Und
S1e wırd eiınem missionarıschen Zentrum, das Je deutlicher die einzelnen Kıirchen iıhre Besonder-
sich Paulus und Barnabas anschließen Apge heıten akzentuileren, desto lebenswichtiger wırd der
Nun aber verlangt die Verkündigung des Evangelıums Austausch ıhnen werden. In solchem Atustausch

die Heiden ıne sründlıche Umarbeıitung des rke- aflst jeder Bischof die anderen Kırchen wıssen, W1e
gINas, wobe!l namentlich auf der Vorbedingung des se1ıne Kırche das einz1ıge Evangelıum ın ıhrem Kultur-
Monotheismus bestehen ISt. ıngegen schenkt I11all LAauUum ekennt. Umgekehrt aßt der Bischof seiıne e1-
den Schriftzeugnissen wenıger Beachtung“®. uch sCHC Kırche den Fragen un: Bestrebungen der -
hebt 1113  ' deutlich die E1genart des Christentums SCc- deren Kırchen Anteıl nehmen. Der Kırche VO  s Rom
genüber der Tradition Israels hervor, und Ianl hlt und ıhrem Bıschof kommt die Aufgabe Z dieser Se-
sıch einem möglichst tiefen Verständnis un! eıner meıinschaft der Kirchen vorzustehen.
radikalen Kritik des Hellenismus gedrangt.

Je deutlicher 1aber sıch die Kırche VO Antiochina un!
die VO  en Jerusalem voneınander abheben, desto mehr Dıie Hırten mMmuSsSseEN auch für das vreue Festhalten
verstärken sS1e ihre Zusammengehörigkeıit durch ıhrer Kırchen apostolischen «Depositum» besorgt
Wechselbeziehungen 1m ınn eıner Bestätigung Apg sein, den Zusammenhalt der hatholischen
13 :3 15 un! gegenseıtıger Hilteleistung (die bekannte Gemeinschaft sıchern
Kollekte VO  =) Paulus). Man sıeht ın diesem typıschen
Fall dıe Gemeinschaft zwischen den Kırchen und d1e Diese Pflicht der Wachsamkeıt, die VO  ; der gesamten
Treue ZU Urzeugnıis der Zwölfe gehen and ın Tradition bezeugt wırd, 1St unerliäßlich. och die
and Die Kırche VO  - Antiochia un! die ıhr ANSC- Weıse der Ausübung dieser Aufgabe 1sSt normalerweise
schlossenen Kırchen sınd 1Ur SOMl wirklıch Kirchen VO  a deren Ziel bestimmt. Wıe soll INan diese Pflicht
Gottes, als s1e VO  m} Jerusalem anerkannt werden. Jeru- heute auffassen und praktızıeren ? Im Rahmen dieses
salem hütet das Andenken das grundlegende Wır- Autsatzes mussen WIr uns damıt begnügen, einıge der
ken des Kephas und der 7Zwölfte (vgl. Gal 618 Kor ın uUuNsereln ugen wichtigsten Flemente eiıner Ant-
5) och umgekehrt kann Jerusalem dem Evange- WOTrLT biıeten.
1um der Zwölte Ure Jleiben, ındem die M1SS10- Dıie Hırten haben ıhren Gläubigen nıcht SOZUSASCH
narıschen Kühnheiıten Antiochias auf dem Gebiet der VO  . An Ran Ia 1ne fixe und fertige Lehre vorzulegen.
Lehre un! der Instiıtution gutheifßt und unterstutzt. In Vielmehr sollen s1e bemuhrt se1n, ıne Art Regulierung
der Gemeinschaft bewahrheitet sıch sOmıt die A.posto- vorzunehmen und die Authentizıtät der Arbeıt pru-
1zıtät. och umgekehrt ISt dıe kirchliche Gemeiın- ten, 1n der die Christen heute das Evangelıum sıch VO  }

schaft L1UT möglıch 1mM PRCUENS lebendigen Festhalten anzueıgnen und MECU tormulieren versuchen.
Zeugni1s des Kephas und der Zwölte. Damıuıt stellt sıch die heikle rage nach den Unter-

In Anbetracht der Gegebenheiten, die WIr YIN- scheidungskriterien. Gerade aut diesem Gebiet erwelst
nert haben, erhält der Lehrauftrag der Hırten unseres sıch ine CNZC Zusammenarbeıt zwıschen Hırten und
Erachtens WwWwel komplementäre, nıcht voneiınander Berufstheologen als unerläfßlich.
trennende Aspekte. Unterstreichen WIr noch einmal den entscheidenden

Charakter des Katholizitätskriteriums. Wenn ine Inı-
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latıve VO  ; Christen sıch VO  - einer solchen Logık leiten verfolgen. Z/war gibt die Rezeption dem pastoralen
Jäfst, daß diejenigen, die diese Inıtiatıve unternommen Akt nıcht seıne Legitimität, aber sS$1e bringt dessen
haben, nach un: nach gegenüber jeder Veränderung Al Wirkkraft ZUT Entfaltung““. EeWw1sse Inıtiatıven der
lergısch werden und die Konfrontationsinstanzen Hırten bleiben Buchstabe. Andere «erbauen» 1mM
«schneıden» - wiırd unseres Erachtens fraglıch, ob eigentlichen Inn Sıe geben Schwung un Sıcherheit
die betreffende Inıtiatıve dem Evangelıum entspricht. einer tiefgehenden Erneuerung des geistlichen Le-

Es o1bt 1ne Katholizität dem Raume nach unter den bens. Wenn mMan der Rezeption Schritt für Schritt
Chesten von heute. Es 1Dt 1aber auch iıne Katholi:zität nachgeht, 1St 111  = imstande, die Einschlägigkeıit der
der eıt nach. Somıt leiben die dogmatischen For- getroffenen Entscheide Man wiırd 156 -

meln, dıe gestern dıe Eıinheıt 1mM Glauben bestimmten, hen, ob die Anhaltspunkte, dl€ INa  } gegeben hat, den
auch heute noch mafßgebend. och «die Autorität e1l- noch n1ıe dagewesenen Problemen, die VO den ]äu-
E: dogmatischen Formel wiırkt sıch gegenüber elt- bıgen aufgeworten werden, wirklich Rechnung Eru-

un! gegenüber tolgenden CGGenerationen gCcn An der Beschatfenheit der Rezeption aflßt sich
nıcht gleich aus»<1 Wıe gEeSaAQT, verlagern sıch dle Pro- auch gZutL ablesen, w 1e miıt der katholischen Gemeın-
bleme Die dogmatischen Formeln können hre Raolle schaft ıIn Wirklichkeit steht. Fürwahr, sowohl auf dem
N1Uur in dem alSe spıielen, als IL1Lall gleichzeitig die BC- Feld der Lehre WI1e autf den übriıgen Gebieten wırd der
L1LAauUC Tragweıte, d1e s1e 1M Zeitpunkt ıhrer Festlegung Hırte seıine Rolle fzr seıine Kırche UuUINSsSo besser erfüllen,
hatten, un! dıe Salz Probleme VO heute FAODG Je mehr ın Geduld den Weg m1L iıhr geht.
Kenntnıiıs nımmt. Solche Aussagen annehmen heißt Das Wachen des Hırten über dl€ Lehre hat dl€ ka-
zwangsläufig, S1e NC  - interpretieren und MICUu tormulie- tholische Gemeinschaft ZU Ziel Und diese Gemeın-
Ien schaft bedarf tatsächlich dieses Dıienstes. Indem siıch

Um die Glaubensiormulierungen un:! für der Hırte seıiner Kirche gegenüberstellt, um sS1e auf dıe
anderen Kirchen hinhorchen lassen un: ıhr dassıch bewerten, wırd INa  a} sıch Iragen mussen, W1e

weıt S$1e die großen Gleichgewichtsgesetze respektie- Eiınmalıge des Evangelıums der Gnade in Erinnerung
ICH, welche den Zusammenhalt der Bundesökonomuıie rufen, 1St dieser Kirche behiltfliıch, jeglichen Nar-
siıchern. Erinnern WIr rasch einıge der bekanntesten zıl9mus un! jegliche Selbstgefälligkeit VO  3 siıch u  3

dieser (sesetze : Komplementarıtät 7zwıschen «Chri- Er macht die Sünder, Aa4Uus denen sıch diese Kırche —

stologie VO  e unten»>» un! «Christologie VO  5 oben» : Sa  ITMEHNSCLZE; darauf aufmerksam, da{fß S1e sıch LLULr Ver-

ammeln auf das zusammenrutende Wort eınes ande-Unterordnung des Imperatıvs un: des (Gesetzes
den Indıkatıv der Gnade, wobel Indikativ un:! Impera- TCI hın, der uns verzeıhen un:! sıch bemächtigen
t1V dem Horıizont der Verheifßßungen (sottes will, ındem sıch IM verstorbenen un! auterstande-
präsentieren sınd un: denjenıgen, dle INa  =) sıch rich- Ne  a Jesus unls schenkt. Es oilt, W as Denıs schreibt:
UT ıne Zukunft erötfnen mussen ; konstitutives «Duie Lehre 1in einem bestimmten Zeitpunkt der (S@-
Schema einer «berakah» für die Feier des Gedächtnis- schichte UMSTENZCHN heißt die Körperschaft der ]äu-
SCS den Herrn In der Eucharistıie : trinıtarısche bıgen umgrenzen»“”. Im Ma{ als die Kirche «W€iß,
Grundlage In der Ekklesiologıie... In diesen (esetzen wen s$1e glaubt», wiırd sS1e das Gepräge hres Herrn
wıderspiegeln sıch gewissermaßen die Sinnfülle un! sıch tragen un der Welt N haben
Eınzıgartigkeit der Gestalt Jesu, des Herrn. Und S1e Unsere Wahrnehmung der jetzıgen Sıtuation 1st
modellieren das Tun un: Sprechen derer, die durch zweıtellos selektıv BCWESCNH. Die Leıitlinien, die WIr
den Geılst das Walten dieser Herrschaft Lreien. trotzdem ansıchtig machen können glaubten, sınd

Man sıeht: WwW1e WIr sS1e verstehen, hat die pastorale verheißungsvoll. Dies Diese Verheitsungen werden 1n
Prüfung ZU Ziel, die hermeneutische Anstrengung, Erfüllung gehen, WenNnn die Erneuerung der Kirche un:!
die die Sache aller ISt, regeln, aber auch wıieder ın die Erneuerung der Theologıe, die gegenwärtig 1m
Schwung bringen. Darum u  5 dıe Hırten gut daran, Gang sınd, einander weıterhın befruchten un: veriti-
auftmerksam die «Rezeption» ihrer Interventionen zieren.

Unser Autsatz äfßt sıch inspırıeren VO folgenden Arbeiten Instı- hıer, Eın Fall nachfreudschen Glaubens die Auterstehung ? :
LUuUL Catholique de Parıs, Recherches actuelles H Le deplacement de la CONCILIUM 11 352—362
theologie Le 'Oınt Theologique (Parıs Denis, Les che- Vgl Guichard, Eglise, lutte des classes eit strategıes politiques
mM1ns de la theologıe ans le monde de ce (Parıs otff- (Parıs 1972) ; Durand, 'Our UNC Eglise partısane (Parıs
INann, Französische Theologie heute : Theol Quartalschrift 153 } Vgl Moltmann, Theologie der Hoffnung (München
1973)} 31—84

Wıdmer, Sens 110)]  115 des enOonces theologiques : Revue Vgl Levınas, Dieu el la philosophie Le Nouveau Commerce
des scl1ences phıl et theol Dn (& 20351 Zl Petitdemange, Ethique et transcendance, Sur

Vgl Moltmann, Umkehr Zur Zukunft (München Po- les chemiıns dA’E Levınas Recherches de clence re1._64 5994
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EUE ORTE DES THEOL®  IE  5 UND NEUUMREISSUNG DE  — ATHOLTZIT AT DE  - KARTCCH:E

Darum zing In der Debatte zwiıischen Bloch und olt- ur 7u den verschiedenen Ebenen der Verwirklichung der Teıilkırche
096100081 (Theologie der Hoffnung 313—334). vgl Bussını, Donner lieu a \I’Eglise ß Lumıiere er vıe 1:23

60—/72de Lubac, La fo1 chretienne, Essaı SUuT la STIrTUCTILUre du Symbole
des Apötres (Parıs 131—-168 285348 ; Bouillard, Com- 18 Vgl H.-M Legrand, La charge pastorale des eveques : aa
prendre qu«e l’on croıt (Parıs 1251506 108—-113

Vgl IN Jossua, Immutabilıte, progres structurations multıp- 19 Vgl Sesboueg, Autorite du Magıstere ei VIie de to1 ecclesiale :
les des doectrines chretiennes ? : Revue des clences phıil et th6ol. 52 Nourv. LEVLLG theol 93 (1971) 338—-345 ; Congar, Die Normen für

173—-200 Wır behalten 1ler das Wort «structuration» be1; das die Ursprungstreue und Identität der Kırche 1m Verlauf ıhrer Ge-
9658 VO': Jossua verwendet worden ISt. Vielleicht muüfßÖte [11Aall schichte : CONCILIUM 1973) 156163
heute dessen Verwendung besser präzıisiıeren und rechtfertigen. Man vgl diesbezüglich Kor „35-5, Widerhall der Urverkün-

10 Vgl diesbezüglich Schillebeeckx, Das Problem der Amtsun- digung, miıt Thess 1,9—10, angepaßite Formel tür dıe 1SS10N b€l den
telhlbarkeit : CONCILIUM 1973) 198—209 Heıiden, der auch die Reden die Juden in Apg b1s 15 mıiıt der Rede

11 Diese Infragestellung cheıint uns den Annäherungsweisen then ın Apg V
zugrundezuliegen, die 996181 eın wenıg summariısch als strukturanalytı- A Sesboue, Autorite du Magıstere Gr vIie de fo1 eccles1ıiale : aa
sche Methoden bezeichnet 354—355

12 Mgr Etchegaray ın seinem der Bischofssynode VO' 9/4 220 Vgl Congar, La reception realıte ecclesiologique :
Rom vorgelegten Rapport SUT l’Eglise Europe L’Eglıse des CING Revue des sc1ences phıl SE theol 56 3169—4023
continents (Parıs 1975 103 23 L’Evangile et. les dogmgs (Croıire e Comprendre) (Parıs

1 Zum Ineinander VO:  } Wahrheit, Liebe und Leben vgl Bouyer, 138
L’Eglise de Dieu (Parıs 215325 401—4458% Aus dem Französischen übersetzt VO:  } Dr. ugust Berz

14 Vgl Legrand, Synodes ei Conseıls de l’apres-concile Nouv
TEVUEC theol 08 (1976) 210 Congar, Mınıiısteres eTt communıo0on
cles1iale (Parıs 9—4'  O BUSSINI

15 Zu dieser Dialektik alle einıge vgl Delorme;,; Diversite et
unıte des miıniısteres d’apres le OUVeEeau Testament 1 minıstere el les 1936 Sallanches (Frankreich) geboren, seıit 965 Priester des Bıs-
miıinısteres selon le OUVEAaU Lestament (Parıs 283—346 Ses- LUMS Besancon. Studium der Sorbonne, Parıs, und der Uniıiversi-
boü  IC Mınısteres G STITrUCLUre de l’Eglise : eb 34/ 417 Strafßburg. Liızentiat In Philosophie und Doktorat In Theologie.

16 Diese Wiederaufwertung beruht besonders auf dem Dekret Seıt 970 Protessor der Fundamentaltheologie der Katholischen
«Christus Om1nus» (Nr. 11) des Zweıten Vatıkanums. Vgl den Theologischen Fakultät VO Straßburg. Vertasser VO  - «L’homme pe-
Kommentar VO] H.-M Legrand ın La charge pastorale des eveques, cheur devant Dieu» (Parıs Mitarbeiter «Dictionnaire de Sp1-
q traduction el commentaıres Unam Sanctum /4 (Parıs ritualité», der «Revue des Scıences Religieuses». Er hat ın den letz-
04—1 J3 Vgl auch ders., Welche theologischen Motive sınd 1m Spiel ten Jahren zahlreiche Arbeiten ber die Thematık der Teilkirchen und

ihrer kırchlichen Jenste veröffentlicht. Anschrift : I T UC Finkmatt,be1 der Wiederaufwertung der Ortskirchen GCONCILIUM 972)
DE Strafßsburg.

noch weıthın bestimmend für die Arbeıten un! Ent-

Klaus Ahlheim würte westeuropäischer, vorab deutschsprachiger
Theologie, dıe borniert die Ergebnisse Oöku-
menischer Theologie und hre Posıtionen NUr zögernd« Eine Frage des Lebens und un allenfalls als «exotische» Ausnahme ZUr Kenntnıis

der Würde des Menschen» nımmt. Gegenstand uUunNnseres theologischen Denkens 1St
noch ımmer der Mensch, dessen anthropologischeDie Veränderung VO Theologıe Grundbefindlichkeit VO' geschichtlichen Wandel LUr

ın soz1ıalen Konflikten unwesentlich berührt wiırd, der Mensch 1ın seinem
gleichbleibenden Wesen, der zudem VOT allem als Eın-
zelperson, unabhängig vVvon den Entscheidungszwän-
scCch seıner sozıalen Umwelt verstanden wiırd.

«Fur 1ine Gesellschatt VO  S Warenproduzenten, deren Selbst dort, sıch die Theologie soz1ıalethische
allgemeın gesellschaftliches Produktionsverhältnis Fragestellungen ausdrücklich Z Thema macht, 1St
darın besteht, sıch ıhren Produkten als Waren, also VO  S den spezıtischen Problemen der Arbeıiterschaft,
als Werten verhalten, un! iın dieser sachlichen Form VO  e Solıdarıtät 1n Arbeitskontlikten und Betriebs-
hre Privatarbeiten auteinander beziehen als oleiche kämpfen, VO  =) Arbeıtsniederlegungen un: Streiks 11UTr

menschliche Arbeıt, 1St das Christentum MIt seınem selten die Rede. Kirche un! Theologie machen noch
Kultus des abstrakten MenschenD  }  N‘EUE OR?E BDES - THE©OLOGIELREIBENS I‘_J‘ND NEÜU*MR‘EISSPJNG DER KATHOLIZITÄT DER KIRCHE  7 Darum ging es in der Debatte zwischen E. Bloch und J. Molt-  17 Zu den verschiedenen Ebenen der Verwirklichung der Teilkirche  mann (Theologie der Hoffnung 313-334).  vgl. F. Bussini, Donner lieu ä}’Eglise: Lumiere et vie 123 (1975)  60-—72.  ® H. de Lubac, La foi chretienne, Essai sur la structure du Symbole  des Apötres (Paris 1969) 131-168. 285-348 ; H. Bouillard, Com-  18 Vgl. H.-M. Legrand, La charge pastorale des &v&ques: aaO.  prendre ce que l’on croit (Paris 1971) 125-150.  108-113.  ? Vgl. J.P. Jossua, Immutabilit&, progr&s ou structurations multip-  19 Vgl. B. Sesboüg, Autorit& du Magistere et vie de foi ecclesiale :  les des doctrines chretiennes ? : Revue des ciences phil. et theol. 52  Nourv. revue th6ol. 93 (1971) 338-345 ; Y. Congar, Die Normen für  (1968) 173-200. Wir behalten hier das Wort «structuration» bei, das  die Ursprungstreue und Identität der Kirche im Verlauf ihrer Ge-  1968 von J.P. Jossua verwendet worden ist. Vielleicht müßte man  schichte : CONCILIUM 9 (1973) 156-163.  heute dessen Verwendung besser präzisieren und rechtfertigen.  20 Man vgl. diesbezüglich 1 Kor 15,3b-5, Widerhall der Urverkün-  109 Vgl. diesbezüglich E. Schillebeeckx, Das Problem der Amtsun-  digung, mit Thess 1,9-10, angepaßte Formel für die Mission bei den  felhlbarkeit: CONCILIUM 9 (1973) 198-209.  Heiden, oder auch die Reden an die Juden in Apg 2 bis 15 mit der Rede  1 Diese Infragestellung scheint uns den neuen Annäherungsweisen  zu Athen in Apg 17.  zugrundezuliegen, die man ein wenig summarisch als strukturanalyti-  21 B. Sesboüe, Autorite du Magistere et vie de foi ecclesiale : aaO.  sche Methoden bezeichnet.  354-355.  !? Mgr. R. Etchegaray in seinem der Bischofssynode von 1974 zu  22 Vgl. Y. Congar, La r&ception comme realite eccl&siologique :  Rom vorgelegten Rapport sur l’Eglise en Europe : L’Eglise des cinq  Revue des sciences phil. et theol. 56 (1972) 369—403.  continents (Paris 1975) 103.  23 L’Evangile et les dogmgs (Croire et Comprendre) (Paris 1974)  '3 Zum Ineinander von Wahrheit, Liebe und Leben vgl. L. Bouyer,  138  L’Eglise de Dieu (Paris 1970) 315-323. 401—448.  Aus dem Französischen übersetzt von Dr. August Berz  14 Vgl. H. Legrand, Synodes et Conseils de l’apres-concile : Nouv.  revue theol. 98 (1976) 210 ; Y. Congar, Minist&res et communion ec-  clesiale (Paris 1971) 9—9.  FRANCOIS BUSSINI  15 Zu dieser Dialektik : alle / einige vgl. J. Delorme; Diversite et  unite des ministeres d’apres le Nouveau Testament : Le ministere et les  1936 zu Sallanches (Frankreich) geboren, seit 1965 Priester des Bis-  ministeres selon le Nouveau Testament (Paris 1974) 283346 ; B. Ses-  tums Besancon. Studium an der Sorbonne, Paris, und an der Universi-  boüe, Ministeres et structure de l’Eglise : ebd. 347417.  tät Straßburg. Lizentiat in Philosophie und Doktorat in Theologie.  16 Diese Wiederaufwertung beruht besonders auf dem Dekret  Seit 1970 Professor der Fundamentaltheologie an der Katholischen  «Christus Dominus» (Nr. 11) des Zweiten Vatikanums. Vgl. den  Theologischen Fakultät von Straßburg. Verfasser von «L’homme p€e-  Kommentar von H.-M. Legrand in : La charge pastorale des &veques,  cheur devant Dieu» (Paris 1978) ; Mitarbeiter am «Dictionnaire de Spi-  texte, traduction et commentaires = Unam Sanctum 74 (Paris 1969)  ritualit&», an der «Revue des Sciences Religieuses». Er hat in den letz-  104-123. Vgl. auch ders., Welche theologischen Motive sind im Spiel  ten Jahren zahlreiche Arbeiten über die Thematik der Teilkirchen und  ihrer kirchlichen Dienste veröffentlicht. Anschrift : 13, rue Finkmatt,  bei der Wiederaufwertung der Ortskirchen ? : CONCILIUM 8 (1972)  21-27.,  F-6700 Straßburg.  noch weithin bestimmend für die Arbeiten und Ent-  Klaus Ahlheim  würfe westeuropäischer, vorab deutschsprachiger  Theologie, die — borniert genug — die Ergebnisse öku-  menischer Theologie und ihre Positionen nur zögernd  «Eine Frage des Lebens und  und allenfalls als «exotische» Ausnahme zur Kenntnis  der Würde des Menschen»  nimmt. Gegenstand unseres theologischen Denkens ist  noch immer der Mensch, dessen anthropologische  Die Veränderung von Theologie  Grundbefindlichkeit vom geschichtlichen Wandel nur  in sozialen Konflikten  unwesentlich berührt wird, der Mensch in seinem  gleichbleibenden Wesen, der zudem vor allem als Ein-  zelperson, unabhängig von den Entscheidungszwän-  gen seiner sozialen Umwelt verstanden wird.  «Für eine Gesellschaft von Warenproduzenten, deren  Selbst dort, wo sich die Theologie sozialethische  allgemein gesellschaftliches Produktionsverhältnis  Fragestellungen ausdrücklich zum Thema macht, ist  darin besteht, sich zu ihren Produkten als Waren, also  von den spezifischen Problemen der Arbeiterschaft,  als Werten zu verhalten, und in dieser sachlichen Form  von Solidarität in Arbeitskonflikten und Betriebs-  ihre Privatarbeiten aufeinander zu beziehen als gleiche  kämpfen, von Arbeitsniederlegungen und Streiks nur  menschliche Arbeit, ist das Christentum mit seinem  selten die Rede. Kirche und Theologie machen noch  Kultus des abstrakten Menschen ... die entsprechend-  immer - trotz einiger zaghafter Versuche in speziellen  ste Religionsform.»*  Industriepfarrämtern zum Beispiel — vor dem Fabrik-  Der hier von Karl Marx als «Kultus des abstrakten  tor halt. Die Mehrheit der Bevölkerung und des Kir-  Menschen» beschriebene Tatbestand ist auch heute  chenvolkes mit ihren Sorgen, Nöten und Konflikten,  301die entsprechend- immer einıger zaghaftter Versuche 1n speziellen
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